
Fallstudie zum 15. August 2008 – Unwetterlage über Mitteleuropa 
 

Felix Welzenbach, 20. August 2008 
 
Gliederung: 
 

1. Vorwort 1           
2. Synoptische Entwicklung 2-6    
3. Vorhersagen von Skywarn Austria und Estofex 6-7 
4. Radiosondenaufstiege 7-12 
5. Radarbilder 12-19 
6. Satellitenbilder 19-24 
7. Schäden 24 
8. Quellen 24 

 
 
1.Vorwort:  
 
Der 15. August 2008 wird vielen Vorhersagern der mitteleuropäischen Wetterdienste, aber 
auch den Gewitterjägern und Betroffenen noch lange in Erinnerung bleiben. Es handelte sich 
um eine relativ gut vorhersagbare Unwetterlage, forderte aber dennoch Todesopfer in Italien, 
Österreich, Slowakei und Polen. Die Rahmenbedingungen waren feuchtwarme Mittelmeerluft 
und ein markanter Trog, in dessen starker Südwestströmung immer wieder heftige 
Gewitterzellen die Energie der herangeführten Luftmasse entluden. Schon in den 
Morgenstunden ging großer Hagel in Polen nieder, mit bis zu 9cm großen Hagelschloßen, in 
den Nachmittag- und Abendstunden zogen über Norditalien, Kroatien, Slowenien, Süd- und 
Ostösterreich, Ungarn, Slowakei, Tschechien und Polen wie an einem Fließband zahlreiche 
Superzellen hinweg, die schwere Fallwindböen (Downbursts), großen bis sehr großen Hagel 
(über 8cm in Turnau) und Tornados hervorbrachten. Der verheerendste Tornado trat in der 
südpolnischen Stadt Rusinowice auf. Er wird gegenwärtig auf F4-T8 geschätzt (335 km/h – 
378 km/h) und forderte zwei Tote, als er eine Autobahn überquerte. Nach jetzigem Stand 
(20.8.) traten alleine in Polen 8 Tornados (+ 3 Verdachtsfälle) auf. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



2. Synoptische Entwicklung: 
 

 
 
Vom Ostatlantik her schwenkt ein Höhentrog auf der klassischen Vb-Zugbahn über 
Frankreich südostwärts und erreicht zu Mittag den Golf von Genua. Auf seiner Vorderseite 
wird in einer recht straffen Südwestströmung sehr feuchte und heiße Luft aus dem zentralen 
Mittelmeerraum über den Balkan bis nach Polen geschaufelt. Gleichzeitig sickert von Westen 
her kühlere und vor allem trockenere Atlantikluft nach Mitteleuropa. 
 



 
 
Bis Mitternacht schnürt sich der Trog über der nördlichen Adria zu einem eigenständigen Tief 
ab und erzeugt ein intensives Hebungsgebiet infolge starker Krümmungs- und 
Scherungsvorticity.  
 



 
 
In tieferen Schichten entsteht eine flache Tiefdruckrinne vom Golf von Genua über Österreich 
bis in den Westen Polens reichend. Sie trennt extrem heiße Luft über dem Balkan und 
Osteuropa (bis zu 39°C in Ungarn), die im frontnahen Bereich eine hohe relative und absolute 
Feuchte aufweist (14 UTC: Bratislava 29 über 22°C, im Burgenland und Marchfeld zum Teil 
bis 23°C Taupunkt). Unklar in der Vorhersage blieb, ob sich eine Tiefdruckrinne oder ein aus 
zwei Kernen bestehendes Tief bilden würde – letzteres ist dann eingetroffen.  
 
Die Kaltfront schwenkte dann im Tagesverlauf über Österreich hinweg, markant war hierbei 
die stark gegenläufige Zugbahn der Wolken speziell in Süddeutschland, vgl. Stuttgart 12z 
 



 
 
Bis 3km hinauf feuchtlabil geschichtet bei Nordwind, darüber zunehmend trockener bei 
Südwind.  
 
Niederschlagsmengen, ZAMG: 
 

 



Hier fließen jedoch noch die Mengen vom 12. 8-13.8. (Kaltfrontdurchgang) mit ein. 
Herausragend ist aber das Niederschlagsmaximum in den Karnischen Alpen im Bezirk 
Hermagor, wo alleine am 15.8. 180mm Niederschlag fielen. Auffallend sind die 
Stauniederschläge im Bregenzer Wald, im Außerfern und in den Bayrischen Alpen, sowie die 
großen regionalen Unterschiede in der Oststeiermark, im südlichen Niederösterreich und im 
Burgenland, welche zum Teil durch die persistenten Zugbahnen am Freitag Nachmittag und 
Abend zustande kommen. 
 
 
3. Vorhersagen von Skywarn Austria und Estofex: 
 
Skywarn Austria sagt Schwergewitter (> 2cm Hagel, Sturmböen, Starkregen) mit Hilfe von 
Wahrscheinlichkeitsangaben, bezogen auf den Radius um jeden Punkt im Gefährdungsgebiet, 
vorher.  
 

 
 
 
 
Vorhersage-Aktualisierung um 22.00 MESZ 
 



 
 
Die Radarbilder zeigen, dass unsere Vorhersagen sehr gut gepasst haben, da sich auch an den 
Rahmenbedingungen im Tagesverlauf nichts Wesentliches geändert hat, ja sogar eher noch 
„verbessert“. 
 
Von ESTOFEX (http://www.estofex.org ) wurde ebenfalls eine Prognose herausgegeben: 
 
„Hail <5cm can occur with thunderstorms over extreme S/SE/E Austria, W Hungary, and 
possibly move into SW Slovakia. In addition, low-level shear and 0-1 km storm-relative 
helicity increase during the day and combined with the impressive low-level CAPE, tornadoes 
are possible and even strong tornadoes can occur. The rough topography over Austria could 
have a bimodal effect, both in decreasing storm organisation or locally increased shear, 
which cannot be forecast, but east of the mountainous area, a risk for long-lived supercells 
will exist.“ 
 
Quelle und restlicher Text: http://estofex.org/cgi-
bin/polygon/showforecast.cgi?text=yes&fcstfile=2008081606_200808142116_3_stormforeca
st.xml  
 
 
4. Sondenaufstiege: 
 
Diverse Radiosondenaufstiege aus dem Interessensgebiet zeigen starke Richtungs- und 
Geschwindigkeitsscherung sowie hochreichende Labilität. Die fast überall vorhandenen 
Deckel wurden durch den starken dynamischen Hebungsantrieb gebrochen. Da auch kaum 
Wolkenabschattung auftrat, konnte sich noch höhere Labilität aufbauen, als in den 
Sondenaufstiegen wiedergegeben (dort MLCAPE, SBCAPE noch höher). Der Sondenaufstieg 



von Udine 12z zeigt in etwa die Größenordnung des vorhandenen SBCAPES, mit 3000-4000 
J/kg.  
 
 

 
 



 
 



 
 



 
 
Nach Durchgang der Kaltfront: 
 
Exemplarisch hierfür die Wiener Sonde von Mitternacht mit durchgehend sehr feuchten 
Luftmassen oberhalb 700hPa bis fast 200hPa (was kräftige Aufgleitniederschläge produzierte) 
und darunter starker Nordwestwind mit der einfließenden Kaltluft. Wien-Schwechat meldete 
um 16.00 MESZ noch 29°C, um 02.00 MESZ waren es nur noch 14°C.  



 
 
 

5. Radarbilder: 
 

 
 



Bild 1: Bereits ab 2.00 UTC in Ostkärnten und Südsteiermark erste Gewitterzellen, um 2.30 
UTC dann 3 diskrete Zellen im Grazer Becken  
 

 
  
 
Bild 2: Um 3.00 UTC zwei markante Gewitterzellen im östlichen Grazer Becken, die 
nördliche mit deutlichen Overshooting Top, über 50000 Fuß hoch (15km), beide mit v-Form , 
nördliche Zelle in weiterer Folge leicht rechts ausscherend, mit geneigtem Aufwindturm bis 
3.30 UTC 
 
 



 
 
Bild 3: Um 3.40 UTC weiterhin 3 Einzelzellen, jeweils Mittel/Südburgenland und östlichste 
Steiermark. Die nördliche Zelle zeigt im Auf- und Seitenriss einen markanten Überhang 
(Indiz für eine Mesozyklone).  
 

·  Die südliche Zelle verlässt Burgenland mit unveränderter Intensität um 4.15 UTC 
 

·  9.00 UTC – im Innviertel einzelne Zellen, stärkere Zellen Nordostitalien, unter 
Abschwächung nach Kärnten ziehend �  Bezirk Hermagor mit hohen Regenmengen 
durch regenerierende Gewitterzellen  

 



 
 
Bild 4: Schwergewitterzelle um 11.00 UTC in Weststeiermark, mutmaßliche 
Hagelunwetterzelle, breiter Turm mit hohen Echos.  
 
 

 



Bild 5: Hagelunwetter 11.30 UTC westlich von Leoben, deutlich vorwärts geneigter 
Aufwindturm, mit hoher Wahrscheinlichkeit Superzelle. 
 

 
 
Bild 6: 12.00 UTC – weiterhin hohe Echos in der Mur-Mürzfurche, Großhagel immer noch 
sehr wahrscheinlich 
 



 

 
 
Bild 7: 12.40 UTC – Gewitter passiert niederösterreichische Landesgrenze, Neigung im 
Seitenriss, Andeutung eines „v-notch“ an der Nordseite des Gewitters, vermutlich durch den 
Anbau von Tochterzellen „flanking line“ bedingt.  
 

 
 



Bild 8: 13.30 UTC – Gewitter erreicht Südwesten von Wien, weiterhin geneigt, hohe 
Echointensität an der Westflanke, Bildung von weiteren Gewitterzellen im Umfeld, darauf 
folgend dann Zerfall des Gewitters (verringertes Energieangebot durch Abschattung und 
Nachbarzellen). 
 
Zwischen 13.30 UTC und 19.00 UTC bis auf wenige, etwas stärkere Einzelzellen keine 
markanten Gewitterereignisse in Österreich.  
 

 
 
Bild 9:19.00 UTC – Zahlreiche Einzelzellen in der Steiermark, Burgenland und NÖ, dabei 
westlich des Neusiedler Sees eine sehr hochreichende Gewitterzelle mit bis zu 50000 Fuß 
Höhe, eng begrenzter Aufwindturm, in Kärnten, westliche Obersteiermark, westliches 
Niederösterreich, Oberösterreich sowie weiter Richtung Salzburg mit einströmender Kaltluft 
schauerartig verstärkter Niederschlag, keine Unwetter mehr.  
 



 
 
Bild 10: 20.50 UTC – die Niederschläge werden in ganz Österreich zunehmend skalig, mit 
eingebetteten, stärkeren Radarechos. Im Ostteil des Regengebiets sind noch einzelne 
Gewitterzellen vorhanden, im Seewinkel bis etwa 40.000 Fuß hoch reichend und geneigtem 
Aufwind im Aufriss  
 
In weiterer Folge von Süden her trotz des bereits flächigen Niederschlagsgebiet immer wieder 
noch einzelne Gewitterzellen eingelagert, aber keine Unwetter mehr. Im Westen Österreichs 
sind keine Gewitter aufgetreten (zu stabil geschichtet).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



6. Satellitenbilder (IR; VW; VIS):  
 
 

 
 
Schwerewellen über Deutschland, lokal sehr niedrige Wolkentemperatur über der Steiermark, 
zeitlich und räumlich übereinstimmend mit dem Hagelunwetter dort, abziehendes Wolkenfeld  
über Nordtirol und kurz darauf Abtrocknung in Innsbruck.  
 
 



 
 
15.15 UTC: Bodenzyklogenese über Oberitalien sichtbar, tiefe Bewölkung nördlich des 
Hauptkamms von Norden herein ziehend, weiterhin südliche Anströmung von Osttirol 
ostwärts, vorübergehend kaum Gewitteraktivität über Österreich, dafür intensive Gewitter 
über Slowakei und Polen, mit dem Auftreten von schweren Fallwindböen (Microbursts), 
Großhagel und starken Tornados. Einzelne „overshooting tops“ als rote Punkte (< -70°C) 
erkennbar.  
 
 
 



 
 
Auch im visuellen Satellitenbild ist die von hoch reichenden Wolken befreite Zone über 
Nordtirol gut ersichtlich. Ursachenforschung: 
 
 

 
 
Das Wasserdampfbild von Dundee, 12 UTC, zeigt einen ausgeprägten Trockeneinschub über 
dem zentralen Mittelmeerraum mit geringem Wasserdampfgehalt bis in die Nordalpen 
reichend. Im weiteren Verlauf (leider keine Satellitenbilder vorhanden) verringerte sich die 
West-Ost-Erstreckung des Dryslots zu einer schmalen Zunge, die von hochreichender 
Feuchtkonvektion mit Multizellensystemen umrahmt wurde, und überdeckte auch Nordtirol 
mit deutlich trockeneren Luftmassen. Die synoptischen Karten (PVA, 



Schichtdickenadvektion) beinhalten sonst keine Phänomene, die den Streifen mit niedrigen 
Wolkenobergrenzen verursachen hätten können. 
 

 
 

 
 
Die Archivbilder vom Nachmittag zeigen die Temperatur des Wasserdampfs (vermutlich in 
500hPa, leider keine Legende vorhanden). Hohe Werte stehen für trockene Luftmassen, 
niedrige Werte bedeuten Cirrusbewölkung. Sehr gut sind hier die Multizellensysteme über 
Österreich, Tschechien und Südpolen erkennbar. Etwa zum Zeitpunkt der zweiten Aufnahme 
traten mehrere Tornados in Polen auf.  



Für Nordtirol relevant ist eine im Bereich des Kurzwellentrogs nach Norden geführte 
Trockenzunge, die von einem Gebiet etwas niedrigerer Temperaturen über der Schweiz und 
Vorarlberg sowie sehr niedrigen Temperaturen über Ostösterreich eingegrenzt wird. Mit der 
Ostwärtsverlagerung des Troges setzten am Abend dann erneut Niederschläge in Nordtirol 
ein.  
 
7. Schäden in Österreich und angrenzenden Ländern: 
 
http://steiermark.orf.at/stories/300530/  
http://www.salzburg.com/nwas/index.php?article=DText/mhrdxuu4*720-
p1fe8w$ib3&img=&text=&mode=&section=&channel=7mal24&sort=relevanz#  
http://burgenland.orf.at/stories/300562/  
http://www.essl.org/ESWD/ 
  
8. Quellen: 
- Radarbilder von Austro Control 
http://estofex.org/ 
http://www.skywarn.at 
http://weather.uwyo.edu/upperair/europe.html  
http://www.chmi.cz/meteo/sat/avhrr/index.php  
http://oiswww.eumetsat.org/SDDI/cgi/listImages.pl?m=bnw  
http://www.wetter3.de  
http://www.zamg.ac.at/  
http://www.nrlmry.navy.mil/   
 


